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Bigwall-Erlebnisse 

Thomas Tivadar 

 

Cochamo: Bigwall-Erschließung 2003/2004 
 

Nach fast acht Wochen Abenteuer sind THOMAS TIVADAR  und STEPHAN SCHANDERL Ende Ja-
nuar 2004 von ihrer Erschließungsfahrt aus dem noch wenig erschlossenen und hierzulande fast 
unbekannten chilenischen Bigwall-Gebiet Valle Cochamo im Regenwald der nördlichen Grenzge-
biete von Patagonien zurückgekehrt. 

Das begrünte Tal, das erstmalig 1998 Kletteraktivitäten sah, birgt ein riesi-
ges Potential an Granitwänden bis zu 1.000 Meter Höhe. 

Angekommen im meeresnahen Tal erfuhren wir Mitte Dezember2003 win-
terliche Verhältnisse: trostloser Dauerregen, Schneefall und Lawinen tagelang. 
Erst nach Weihnachten kam der Sommer schleppend an. Bis dahin gingen wir 
auf Erkundung der umstehenden Wände und schlugen an drei Arbeitstagen 
einen Zustieg zu einem noch nicht bestiegenen Berg durch den Dschungel. Der 
Berg wurde kurzerhand „Punta Bayerland“ getauft und nach Vorarbeiten noch 
im nassen Zustand am 29. Dezember durch die Südwand erstbestiegen. Die 
Route hatte 23 zum Teil sehr grüne Seillängen und wurde so „Alter Garten-
weg“ genannt (23 Sl. US IV 5.10a A0). Im Basecamp war derweil unsere ver-
steckte Expeditionskasse geplündert worden. 

Nach drei Schönstwettertagen, die wir wegen der Anzeige bei der örtlich 
sehr dürftig ausgerüsteten Polizei verloren, ging die Erschließung weiter. Ziel 
war diesmal eine Bigwall-Direttissima durch die 800 m-Südwand der Punta 
Bayerländer. Das Wetter hielt noch einigermaßen, so kletterten und fixierten 
Steff und ich eine neue Seillänge nach der anderen, zu einem von unten schon 
ausgemachten Verschneidungssystem. Schöne Platten, traumhafte Ecken, 
Techno-Passagen und auch Grünzeug-Kratzen gaben uns genug Abwechslung. 
Am 13. Januar starteten wir durch, kletterten unsere Route in vier Tagen bis 
zum Top-Dschungel zu Ende und seilten über die Wand zum Einstieg ab. 

Die 18 Seillängen des „1000-Dollar Gedächtnisweg“ verlangten Schwierig-
keiten von US VI 5.11b A4c bei einem Hardware-Einsatz von 20 Beaks bis 50 
Friends (davon 10 über Größe 5). Ruhetage und der Rücktransport des Materi-
als standen in den folgenden Tagen auf dem Programm. 
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Das unglaublich lang anhaltende heiße Wetter wollte, abgesehen von kürze-
ren Regenfällen, immer noch nicht zusammenbrechen. So stiegen wir am 
22. Januar zum einzig bekannten und öfters erkletterten Berg des Tales, dem 
„Trinidad“, hoch und spähten eine direkte Freikletterlinie durch die geneigte 
Nordwand aus. Am nächsten Tag, beim Einzug des schon fast erwarteten 
Schlechtwetters, kletterten wir 15 Seillängen durch die Wand. „Dick und Doof“ 
- so heißt die neue Route - bietet schöne Verschneidungs- und Plattenkletterei 
an rauen und rundförmigen Granitstrukturen (15 Sl. US IV 5.10b A0). Ein 
Klassiker wird sie wohl wegen der anspruchsvollen Absicherung nicht. Wir 
stiegen schnellstens gleich bis zu unserem Camp im Tal ab und feierten beim 
einsetzenden Regen ihre Route. Aus die Maus - der Dauerregen blieb und wir 
traten die fünftägige Heimreise an. 

Unsere Entdeckungsreise wurde vom Deutschen Alpenverein, der Sektion 
Bayerland, sowie von den Outdoor Firmen InVia und Krimmer unterstützt. 

Nachfolgend präsentieren wir einige Bilder mit Eindrücken von den großar-
tigen Wänden des Cochamo-Tales. Wir nahmen uns fest vor, im nächsten Jahr 
seine wilde Schönheit wiedersehen und an seinen unberührten Wänden klettern 
und weitere Routen erschließen zu wollen. 

Durchquerung des Rio Cochamo 
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Punta Bayerland – Südwandrouten: 
1000$-Gedächtnisweg (li.) und Alter Gartenweg 
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Auf zum Trinidad 

1000$-Ged.-Weg, Jümaren, 8. SL 

1000$-Ged.-Weg, 6. SL 1000$-Ged.-Weg, Jümaren, 8. SL 
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Dick & Doof auf den Trinidad 

Ein Condor beobachtet uns in der 6. SL 
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Mit Stephan Schanderl am Gipfel des Trinidad 

 

 

 

Cochamo: Bigwall-Erschließung 2004/2005 

„Adios Michi Olzowy“ 

Die drei Teilnehmer der vom Deutschen Alpenverein, den Sektionen Bayerland und Mindel-
heim sowie von mehreren Sponsoren unterstützten Expedition „Cochamo 2005“ sind im Februar 
2005 nach München zurückgekehrt. Ihr Ziel war es, die im vorigen Winter von STEPHAN SCHAN-
DERL und THOMAS TIVADAR  mit drei Erstbegehungen erfolgreiche Erschließung der höchsten 
Wände Nordpatagoniens im Valle Cochamo fortzusetzen. 

Das Hauptziel im Jahre 2005 war die 1.000 Meter hohe Westwand (die 
höchste im Cochamo Gebiet) des Cerro Capicua, die wir im letzten Jahr durch 
den Dschungel nicht erreichen konnten. Diesmal starteten wir zu Dritt, ver-
stärkt durch das Mitglied des Freewall-Kaders des Deutschen Alpenvereins, 
FELIX FRIEDER, Sektion Mindelheim. 

Ende Dezember flogen wir nach Chile und trafen nach verschiedenen Be-
sorgungen am 2. Januar im Klettergebiet mit 330 kg Gesamtausrüstung ein. 
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Ende Dezember flogen wir nach Chile und trafen nach verschiedenen Be-
sorgungen am 2. Januar im Klettergebiet mit 330 kg Gesamtausrüstung ein. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grande Roca de La Junta – “Adios Michi Olzowy” 

Bei anfangs regnerischem Wetter schlugen wir uns in drei Tagen einen Trail 
durch den Urwald und trugen die Ausrüstung zum Wandfuß des Cerro Capicua. 
Für die geplante Erstbegehung bot die Wand nahezu keine durchgehenden 
Risssysteme. Die einzig gute Chance mit wenig Bohren ergab sich nach stun-
denlanger Fernglasabtastung im rechten Drittel der Wand. 

Nach einer Regenphase konnte erst am 9. Januar die erste Seillänge der 
Route geklettert werden. Nach ein oder zwei schönen Klettertagen meldete sich 
der Regen immer wieder zurück. Ein Portaledge in der Wand hätte beim Platz-
regen keine Chance gehabt. Deshalb arbeiteten wir mit Fixseilen und pendelten 
zwischen Basecamp und Wand. 
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Um die Leerlaufzeiten zu verkürzen, stellten wir später auf einer Wandter-
rasse ein kleines Zelt auf. Die erste Wandhälfte bot oft nasse, geneigte Platten 
und begrünte Verschneidungen. Der häufige Bewuchs störte aber erst ab der 
Wandmitte, als das Gelände steiler wurde. Die Risse mussten freigekratzt wer-
den. Es ging meist nur in technischer Kletterei, mühsam und langsam, weiter. 
Das Wetter blieb beständig wechselhaft. 

In Wandmitte am Beginn der Hauptschwierigkeiten 
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Schwere Arbeit mit dem Haulbag, 11. Seillänge 

Stephan und Felix am Gipfelgrat 
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Die Seillängen erforderten alles. Zum Einsatz kamen bis zu 45 Friends und 
23 Beaks, in einigen unangenehmen, moosigen „Slots“ sogar der größte 
„BigBro“. Insgesamt 19, zum Teil sehr lange (65m) Seillängen führten zur 
Ausstiegskante, von wo aus noch etwa 300 Meter leichtes Kraxeln (3.-4. Grad) 
zum Gipfel im Auf- und Abstieg zu bewerkstelligen waren. 

Anschließend seilten wir mit vier Haulbags über die bzw. in der Nähe der 
Route die ganze Strecke zum Wandfuß ab. Gleich am nächsten Tag packten wir 
im Basecamp unseren ganzen Kram zusammen und marschierten bei schönstem 
Wetter zum 24km entfernten Dorf. - Wieso diese Eile? Im Basislager gab es 
nur noch Kartoffelpüree und Kartoffelpüree. Die Vorräte an anderen Lebens-
mitteln waren an den häufigen Schlechtwettertagen gewaltig geschrumpft. 

���  

Wir tauften die Route im Gedenken an den kürzlich verstorbenen Bayerlän-
der und unseren Freund 

 
 
 

Resümee 

Chile – Valle Cochamo - Erstbegehung an der Westwand des Grande Roca de 
La Junta 
DAV-Team: Felix Frieder (27), Stephan Schanderl (30), Thomas Tivadar (44, 
Expeditionsleiter) 
19 Seillängen, ca.1000m - (US) VI 5.11bc A4-bc - verteilt auf 14 Klettertage. 
In der Route wurden nur die 13 Stand-, 4 Zwischen- und 8 Rappelbohrhaken 
belassen (11 Haken ohne Laschen) 
Hardware: 23 beaks, 15 KBs, 12 LAs, 10 BAs-As, 1 set nuts, ea. 3-4 cams 0,3” 
bis 7”, BigBro #4, 1 set offset cams, 2 hooks, einige 8mm bolt hangers, 70m 
climbing und 100m rappel ropes 
Das Team dankt dem Deutschen Alpenverein, den Sektionen Bayerland und 
Mindelheim, den Firmen IN VIA, Mountain Equipment, Makita, Krimmer, Red 
Chili und Kayland. 

 

Acqua senza Grappa 

heißt unsere neue Bigwall-Kreation im südlichen Bergell an der „Cascata 
Wall“. 

„Adios Michi Olzowy“ 
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Acqua senza Grappa 
Eigentlich wollten wir – GABOR BERECZ wieder und ich – ins Val Camerac-

cio, was wir aber wegen der Schneefälle und ungünstiger Frontprognosen lieber 
bleiben ließen. 

Dafür war der Wasserfall ca. 300 Meter südlich vom Sasso Remenno ober-
halb der Hauptstrasse im Val Masino trocken. Mit den großen, mehrfach arka-
denartigen Dächern liebäugelten wir schon seit Jahren. Ohne störendes Wasser 
konnten wir das Projekt angehen. 
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Am 18. Juni 2004 machten wir die ersten zwei Seillängen, eher die Dusche 
wieder aufgedreht wurde. 

Rumhängen, Sportklettern, Baseclimbs und Fußballschauen gestalteten un-
ser Programm von da an. Und wenn der Wasserfall es zuließ, konnten wir tage-
weise immer wieder ein-zwei neue Seillängen dazuklettern. Nass wurde man 
beim Hochjumaren immer. Highlight der Route wurde die 6. Seillänge, ein 
Dach an mickrigen Spezialhaken und Rurps, eine Limitlänge nur für Wahnsin-
nige, im „clean new wave“ Stil geklettert von Gabor. 

Am 25. Juni erreichten wir nach 9 Seillängen die „Quelle“ und seilten über 
unsere Route ab. 

 

Resümee 

Die Route: Acqua senza Grappa (... Acqua gab’s ständig, Grappa nur  
abends in der Bar Monica), US V+ 5.11a A4+ cd , schöne plattige Freikletterei, 
wie auch sehr anspruchsvolle und hakenintensive Technokletterei, aber mit 
„cd“ bewertet - also besser nicht zu stürzen! 

 

Grönland Solo 

Geschichte – Erlebnisse – Gedanken 
 

Die Reise 

Erst im Zug Richtung Hamburg wird mir bewusst, was ich diesmal anfange. 
Nach dem Stress der letzten Tage komme ich langsam zur Ruhe und habe den 
Kopf zum Nachdenken frei. Bin ganz alleine und so wird es einen Monat lang 
auch bleiben. Auf den letzten Expeditionen hatte ich immer Kameraden dabei. 
Ich denke an meine Freundin Isabella. Sie wird mir fehlen. ... Nein, sie fehlt 
bereits! 

In der hell erleuchteten Wartehalle des Flughafens hatte ich ausnahmsweise 
gut geschlafen. Ich packe meine zwei Transportsäcke dreimal um, um eine 
Nachzahlung für Übergewicht zu vermeiden. Ich werfe Lebensmittel und sogar 
ein kürzeres Fixseil weg, ziehe all meine Klamotten an und trage Bohrmaschi-
nen-Akkus wie auch Felshaken in den Taschen. Ich schwitze fürchterlich in den 
drei Hosen und vier Jacken. 19 Kilo muss ich trotzdem nachzahlen. ... Es fängt 
ja gut an! 
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Mein einziger Begleiter 

Im Flugzeug werde ich dann mit einer deftigen Mahlzeit, Bier und Cognac 
getröstet. Nur der Film ist ein Krampf. Beim Anflug auf Narsarssuaq sehe ich 
die Klettergebiete von oben. Es ist wie im Winter, alles ist dicht verschneit. ... 
Na viel Spaß! 

Mit dem kleinen orangen Passagierschiff „Najaaraq“ geht es weiter nach 
Quaqatoq, zur größten Stadt von Süd-Grönland. Das Schiff ist komplett ausge-
bucht und jeder hat noch ganz schön viel Gepäck dabei. Wir fahren zwischen 
den Inseln durch Fjords in einem Wolkenmeer, im prasselnden Regen. Die 
Landschaft ist trotzdem schön: felsige Granitküste mit grünem Gras. Ab und zu 
tauchen kleine Siedlungen mit ihren kleinen, rot-grün-gelben Häusern auf. 

In Quaqatoq kenne ich mich noch gut aus. Leider schließt der Supermarkt 
gleich um sechs Uhr, ich muss rennen, um etwas zum Abendessen zu bekom-
men. Alles ist doppelt so teuer wie bei uns; Bier kostet das Sechsfache. Ich 
gehe im Regen spazieren. Nichts ist los, nur einige laute Kinder versuchen zu 
angeln. Am Steg begrüßen mich die liegengelassenen Reste einer Robbe: die 
Eingeweide und ein halber Kopf mit den erschrockenen Augen und der Nasen-
spitze. 
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Ich richte mein Schlafzimmer auf der Laderampe des Supermarkts im 
Schutze eines Vordachs ein. Ein Hotelzimmer für 100 € kann und will ich mir 
nicht leisten. Der Security-Dienst besucht mich zweimal in der Nacht. Die 
Jungs sind nett, sie kennen die Preise; sie bieten mir sogar einen Schlafplatz bei 
ihnen an. Es ist kalt und ungemütlich, aber ich sage Dank und schlafe weiter. 

Früh morgens fährt mein Schiff weiter. Die See ist heute rauher. Der Kapi-
tän fährt mit 40 Sachen gegen die Wellen. Einige übergeben sich, der Kaffee-
tisch kippt um. Alles schwimmt in der braunen Suppe, bestreut mit weißem 
Milchpulver. In einer Felsenge liegt ein riesiger Eisberg. Der Alte fährt aber 
unbeeindruckt schnell, mit irrsinniger Routine hindurch. Die Passagiere werden 
nach jedem Halt weniger, die Küste wird bergiger, nur der Regen schüttet mit 
gleicher Stärke weiter. ... Wenn es so weitergeht, kann ich meine Solarpaneele 
versenken! 

In Nanortalik angekommen empfängt mich der Tourismus-Chef, der nette 
Däne NIELS TAEKKER JEPSEN. Er hat bereits all meine Cargo-Sendungen in 
seinem Lagerhaus. Er sammelt noch einige Rucksack-Touristen auf und ver-
sucht jedem das Passende anzubieten. Ich lande auf seiner Empfehlung im 
Youth Hostel, wo erstmalig auf Grönland Preis und Leistung stimmen. 

Vom letzten Dorf Tasissuaq muss ich mit einem privaten Kleinboot weiter-
kommen. Das ganze Dorf ist besoffen. Nach einiger Fragerei fand ich den 
Schafhüter MARIUS, der mich am nächsten Tag in den Fjord fahren würde. Er 
verspricht mir, mich am Ende wieder auszufahren. Er macht zwar einen zuver-
lässigen Eindruck, den Abholtag vereinbare ich mit ihm aber einen Tag früher 
als letztmöglich. ... Es sind hier schon einige vergessen worden! 

Um elf Uhr stehe ich mit meinen vier Säcken unterhalb des Basecamps am 
Ufer und schaue dem sich rasch entfernenden Boot nach. ... Jetzt geht das  
Abenteuer also los! 

Viermal Säcke hochtragen, so geht’s los. Den einen Haulbag kann ich kaum 
heben. Aber die 300 Meter bis zum BC schaffe ich noch. Zelte überall: Amis, 
Franzosen, Engländer, Spanier. ... Wo ist man noch alleine? Machst eine Expe-
dition ans Ende der Welt und kriegst kaum `nen Zeltplatz! 

Basecamp 

Ein erster Blick auf die Wände. Alle Gipfel schauen patagonisch aus: Sie 
sind in eine dicke Schneekruste gehüllt. ANTONIO, der Spanier, erzählt vom 
Wetterterror der letzten zwei Wochen. 

Eine Erkundungstour zu meinem Ziel scheint sinnlos zu sein. Alle Berge 
sind hinter dicken Wolken versteckt. Ich hoffe, dass sie sich verziehen. Zwei-
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einhalb Stunden später stehe ich am Gletscher unter der Wand und sehe gar 
nichts. Ich warte eine halbe Stunde, bis mir die Zähne klappern. Der Wind wird 
stärker, Nebel zieht ein. 

Erwachen im 900 m-Biwak 

Ich gehe über den spaltenreichen, aber dick verschneiten Gletscher zum 
Wandfuß hinüber. Über die Spalten, die sich mit flachen Dellen andeuten, muss 
ich springen. Mehrfach bröselt mir der Rand weg, dass ich grad den Absprung 
schaffe. ... Hier sechsmal mit dem dicken Pig auf dem Rücken durchqueren, das  
überlebst nicht! 

Auf das große Abtauen kann ich nicht hoffen, noch weniger warten. Ein 
neues Ziel muss her. Aber was? Und wo? Wände mit Südkomponente sind hier 
rar. 

Die Südwand der Ketil-Pyramide ist klein, aber fein. Nur der Zustieg schaut 
lang und steil aus. ... 900 Höhenmeter. Es wird schon gehen! 

Nach 900 Höhenmetern bin ich gerade mal aus dem Steilsten heraus. Es 
geht aber zum Wandfuß noch ewig weiter. Die ersten Kletterstellen kommen. 
Mit meinem 35 Kilo Rucksack ein ziemlich sportlicher Zustieg. Ich habe nur 
eine abgemagerte Ausrüstung, sozusagen die Starter-Hälfte dabei. Bei einem 
großen Aufschwung geht’s nicht mehr weiter. Ich muss im 3er-Gelände abklet-
tern. ... Es wird immer sportlicher! 

Nach vier Stunden stehe ich endlich am Einstieg. Eintausenddreihunder-
tundsechzig Höhenmeter. ...  Das Basecamp kannst Du von hier nicht mal er-
kennen. Bist du bedeppert! 
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Die Route 

Ein kurzes Firnfeld und eine Brösel-Ecke bilden die erste Seillänge. Erst ab 
der zweiten Länge darf ich am üblichen, schönen Granit der Insel klettern. ... 
Endlich am Fels. Und alleine! 

Nach 35 Metern, an einer angehenden waagrechten A1-Traverse muss ich 
aufhören: Die Starter-Hälfte ist aus. Ich habe keine passenden Friends mehr. 
Also: Zwischenstand bauen und abseilen. Viertel vor sechs beginne ich mit 
dem Abstieg. Ich baue, immer den besten Weg suchend, Steinmänner. Der 
Hang ist brutal steil. Im Basecamp tut mir alles weh: Rücken, Knie, Füße, Bei-
ne. Die Vorschäden machen sich nach drei Jahrzehnten Kletterei bemerkbar. Es 
wäre langsam einfacher aufzuzählen, was noch in Ordnung ist, nicht das, was 
schon kaputt ging. 

Zwei Tage später trage ich die restliche Ausrüstung wieder über meinen 
Lieblingshang Richtung Wandfuß. Ich habe alles in einen prall gefüllten Haul-
bag hineingekriegt. Das Problem ist, dass ich ihn gerade noch heben kann. Das 
Gehen mit diesem Gewicht verlangt all meine Kraft. Jede halbe Stunde mache 
ich eine Pause. Danach muss ich mich fast vergewaltigen, die Motivation für 
das Weitergehen aufzubringen. 

Ich bin aber weitergegangen und noch zwei Tage geklettert und habe Seile 
fixiert. Die Kletterei taugte mir: leicht geneigte Platten, Verschneidungen, Ris-
se in einem 50:50 frei- und techno-Mix. Nach drei Tagen musste ich aber wie-
der ins Basecamp. Der pausenlose Ganztagseinsatz zehrte an den Kräften. Dazu 
sah es nach Wetteränderung aus und die Akkus meiner Bohrmaschine mussten 
auch geladen werden. Die Maschinen-Akkus lud ich mit den Solarpaneelen auf, 
meine eigenen durch zwei Ruhetage. Das Wetter wurde zwar bewölkt, blieb 
aber schön, jetzt schon 10 Tage. Aber wie lange noch? ... Ich will in die Wand! 
Aber umsonst den groben Zustieg zu machen, um morgen im Regen wieder 
runter zu dürfen, dazu hab’ ich keine Lust! 

Ich warte auf das Touristenboot der Spanier. Der Capitan muss einen Wet-
terbericht haben. Denkste! Er schaut sich um und sagt, was ich sowieso sehe. 
Meine letzte Hoffnung ist der Süd-BC. Vielleicht hat da jemand ein Radio oder 
Sat-Handy. Nein, niemand. Dafür labert mich TONI, der Engländer, mit Klet-
tergeschichten voll. Der Wetterentscheid kommt von alleine: Ab Mittag bezie-
hen dicke, schwarze Wolken Stellung über den Fjord. 

Zwei weitere Tage wartete ich im Basecamp, bis sich die Lage wieder ent-
spannte. Ich kehrte in die Wand zurück und kletterte meine Route weiter. Ges-
tern, am 6. Klettertag, war ich am Abend in der Headwall schon 20 Meter unter 
dem Ostgrat. ... Nur noch einen Tag und ich hab’ die Route im Sack! 
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Ketil Pyramide-Südwand „Lost Friends“ 

Regen und Wind begrüßen mich in der Früh. Traurig, aber wahr - ich muss 
ins Basecamp absteigen ... Nichts ist’s mit Route beenden! 

Die Spannung ist hoch in mir. Es ist bereits Mitte August, das Wetter kann 
endgültig schlecht werden. ... Wenn es nur noch regnet und stürmt, kann ich 
abbauen. 

Nein, nach drei Wartetagen geht’s endlich weiter. Vom Einstieg aus zieht 
eine weiße Linie endlos Richtung Gipfel - meine Fixseile. Ich hoffe, dass sie im 
Sturm nicht beschädigt wurden. Etwa 300 Meter jümare ich zum höchsten 
Punkt, an dem ich mich zum Vorsteigen umrüste. Vorsichtig klettere ich an 
Hooks und einer Expando-Schuppe weiter. ... Die letzte anspruchsvolle Passa-
ge meiner Route. Dann is’s vorbei! 

Nach zehn Metern erreiche ich die Ecke, von der aus ich hinter die „erlö-
sende“ Kante, ins flachere Gelände blicken kann. Ja, ab da zieht eine flache 
Verschneidung gute zehn Meter nach links. Nach links, ins Nichts! Am Ende 
rundum glatte, fast überhängende Wände. Kurz vorm Abschluss der Verschnei-
dung finde ich in der rechten Wand eine Leiste zum Hooken. Etwas anbohren 
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muss ich sie, damit der Hook hält. ... G-a-a-a-nz vorsichtig! Von wegen, vorbei! 
Hier bloß keinen Mist machen! Wenn du hier abgehst, ...!!! 

Mit fünf Hookmoves komme ich zum ersten Riss am Grat. Nur noch um die 
Kante turnen. Das Seil spannt schon, bis zum letzten Zentimeter ausgeklettert. 
Ein Bohrhaken muss wegen des Abseilens rein. Meine Maschine hustet nur 
noch. Ersatzakkus habe ich keine mehr. So darf ich die nächsten 25 Minuten 
per Hand bohren. Die Seillänge abseilen, cleanen, am Stand alles wieder ord-
nen. Danach kann ich weiterklettern. Mich erwartet ein Alptraum: ein schwar-
zes Meer aus groben Flechten. Um schneller zu sein, beschließe ich seilfrei zu 
klettern. ... Mehr als ein Fünfer wird’s nicht sein! 

Der Gipfel 

Seil und Sicherungen nehme ich trotzdem auf dem Rücken mit, zum Absei-
len und für den Notfall. Um halb vier Uhr stehe ich oben. Kurzes Gipfelglück, 
umschauen, Fotos schießen, ein Müsliriegel. Abklettern und die Abseilerei 
kann beginnen. Es muss alles in den Haulbag rein. Seillänge für Seillänge baue 
ich die Fixseile und Standplätze ab. Um sieben Uhr stehe ich mit dem ganzen 
Klump am Einstieg. Ich packe den Haulbag voll. Mit über 60 Kilo auf den 
Schultern will ich die 450 Höhenmeter zum Biwak absteigen. Komplett ver-
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krampft balanciere ich über Blöcke und im steilen Schotter mit meinen Skistö-
cken. Im Biwak schreie ich fast vor Schmerz. Ich kann kaum mehr gehen. Mit 
der halben Ladung steige ich trotzdem weiter zum Basecamp ab. Es dämmert 
schon, als ich total erschöpft vor meinem Zelt stehe. Ich will es kaum glauben: 
Die Route ist geschafft! 

Abschied 

Mein letztes Frühstück im Basecamp. Ich trage meine drei Bags zur Anle-
gestelle hinunter und hoffe, dass mein Boot wirklich kommt. Ich gehe zum 
letzten Zelt hier, zu den Spaniern, um Ade zu sagen. Über die Wochen sind wir 
gute Freunde geworden. 

Punkt halb elf, wie vereinbart, ist das Boot da. Mit einer Affengeschwindig-
keit fährt Marius über das spiegelglatte Wasser. Der 60 PS Mariner leistet gute 
Arbeit. Wir schaffen die 50 Kilometer nach Nanortalik in einer Stunde zehn 
Minuten. Das Abenteuer ist zu Ende. In dreieinhalb Tagen bin ich daheim. 
Schweinsbraten und Fassbier warten schon auf mich. ... Schön war’s hier.  
Tschüß, Ende, aus, vorbei! 

Resümee 

September 2004. Solo-Erstbegehung auf Grönland, im Ketilsfjord an der 
Ketil-Pyramide Südwand: „Lost Friends“ zur Erinnerung an meine in den 
Bergen verstorbenen Freunde. US V 5.10a A3-c, 425m, 10 Seillängen bis zu 65 
m. 

Sponsoren: DAV, Mountain Equipment, InVia, Roca, Kong, Kayland, Rei-
ter Travellunch und Roc’Terra. 
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